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Jugendcafé öffnet Türen
Kerzers / Am neuen Standort der
Jugendarbeit Regio Kerzers an der
Vorderen Gasse 5 startet das inter-
kulturelle Jugendcafé. Am Donners-
tag eröffnen die Jugendlichen das
Café mit einer Einladung an alle
Erwachsenen aus der Region.

Ein eigenes Café, in dem aktive Ju-
gendliche sich selber einbringen, Mit-
tagstische und Feierabendhäppchen
anbieten können, schwebt schon lan-
ge in manchen Köpfen in Kerzers rum.
Nun wird es im Rahmen einer Koope-
ration zwischen der Jugend-, Schulso-
zialarbeit und den Kirchen Kerzers
Realität. Die katholische Pfarrei Mur-
ten und die reformierte Kirchgemein-
de Kerzers initiierten zusammen mit
der Jugendarbeit Regio Kerzers das
Jugendcafé – zusammen mit einer
Gruppe motivierter Jugendlicher.
Die Zusammenarbeit zwischen Kir-
chen, Jugendarbeit und Schulsozial-
arbeit formiert sich um das langfris-
tig angelegte interkulturelle Jugend-
projekt «Wege nach innen – Brücken
nach aussen», wovon das Jugendca-
fé ein Teil und Beginn ist. Ein Thea-
terprojekt zum Thema interkulturelle
Konflikte sowie ein interreligiöses La-
ger im Winter werden folgen. Um dies

zu ermöglichen, wird das Langzeitpro-
jekt von der Direktion für Gesundheit
und Soziales des Kantons Freiburg, der
katholischen Pfarrei Murten und der
CH-Stiftung in Solothurn unterstützt.

Eröffnung Teil von «AngelForce»

DieEröffnungdesJugendcafés findet
im Rahmen der AngelForce-Aktions-
woche statt, an welcher im ganzen Kan-
ton Jugendliche sich in verschiedenen
Aktivitäten für die Allgemeinheit ein-
setzen. In Kerzers nun heissen die Ju-
gendlichen die Öffentlichkeit in «ihr»
neues Café willkommen – mit Kaffee,
Tee und selbstgemachten Köstlichkei-
ten. Weitere Ideen sind schon in den
Startlöchern: Von Kochgruppen über
Musikprojekte und Filmabende soll sich
dasAngebot des Jugendcafés erweitern.
Vorerst aber wird es jeden Donnerstag
von 16 bis 19 Uhr offen haben. (Siehe
Inserat in dieser Ausgabe.) Eing.
Donnerstag, 6. November 2014
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Familie Simonet – eine 150-jährige Winzertradition
Môtier / Die Weinkellerei «Le Pe-
tit Château» besteht im nächsten
Jahr seit 40 Jahren. Die Familie
Simonet pflegt jedoch seit 150 Jah-
ren die Winzertradition. Die Kulti-
vierung der Trauben im Terrain so-
wie die Verarbeitungsprozesse im
Weinkeller veränderten sich in den
vielen Jahrzehnten. Eric Simonet
übernahm das elterliche Gut im
Jahr 1975. Er schloss die Ausbildung
zum Ingenieur Önologen am Land-
wirtschaftlichen Institut in Changin
ab. Heute führen seine Söhne Fab-
rice und Stéphane das Familienun-
ternehmen. Die Anbaufläche beträgt
9 Hektaren.

Eric Simonet übernahm den Wein-
baubetrieb von seinen Eltern René
und Suzanne Simonet-Toffel. Zu Be-
ginn konzentrierte er sich auf die ein-
heimischen Chasselas-Trauben und
produzierte rund 30 000 Liter, die er
innerhalb von rund vier Monaten ver-
kaufen konnte. Jedoch beabsichtigte
er, neuere Rebsorten anzubauen. Es
waren dies die Sorten Pinot Gris, Ge-
würztraminer und Chardonnay. In den
90er-Jahren führte er als erster Winzer
im Vully die Merlot-Traube ein, ob-
wohl das Klima damals im Vully eher
kühl war. Die Söhne von Eric und
Anni Simonet, Fabrice (1985) und Sté-
phane (1987), folgten beruflich ihren
Eltern. Stéphane Simonet ist heute im
elterlichen Betrieb als Rebmeister tä-
tig und in der Staatskellerei des Kan-
tons Freiburg Château de Mur für die
Weine zuständig. Fabrice ist im Wein-
keller Le Petit Château für die Kelte-
rung der Weine verantwortlich.

Verschiedene Wege in der
Ausbildung

Fabrice Simonet absolvierte die
Ausbildung zum Ingenieur Önologen
am Landwirtschaftlichen Institut
Changin und arbeitete danach auf
Winzerbetrieben im Elsass und in
Neuseeland. Er sagt zum Aufenthalt
im Elsass: «Ich erhielt die Chance,
auf dem Weingut Josmeyer von Jean
Meyer in Wintzenheim arbeiten zu
können, wo ich viele neue und wichti-
ge Erfahrungen sammeln konnte. Jean
Meyer ist ein Pionier im bio-dynami-
schen Anbau und produziert auf et-
wa 40 Hektaren ausgezeichnete Wei-
ne. Das Weingut hat eine 600-jähri-
ge Geschichte.» Im Elsass werden et-
wa dieselben Rebsorten angebaut wie

im Vully-Rebgebiet. Fabrice Simonet
fragte sich damals deshalb, warum die
Weine von Jean Meyer so anders sind
als jene im Vully. Im Speziellen stell-
te er dies bei der Ernte des Jahrgangs
2008 fest. Im Jahr 2010 arbeitete er in
Neuseeland auf einem Weingut mit
150 Hektaren. «Es handelt sich um
einen Betrieb, auf welchem die Bear-
beitung der Reben und die Weinher-
stellung bereits industriell geschehen.
Ein solches Unternehmen wird dort
als Winery bezeichnet.» Der Betrieb
besteht seit etwa 15 Jahren. Besonders
und bis heute beeindruckt ihn jedoch
das Weingut Josmeyer.

Stéphane Simonet absolvierte die
Berufsausbildung zum Winzer und be-
suchte ebenfalls das Landwirtschaftli-
che Institut Changin. Er arbeitete zu-
erst auf einem Weingut in Österreich
mit traditionellem Anbau und danach
in Südafrika, wo nach neuen Anbau-
methoden gearbeitet wird. Heute ist
Stéphane, wie bereits eingangs er-
wähnt, als Önologe in der Staatskel-
lerei Château de Mur für die Weine
verantwortlich und der verantwort-
liche Rebmeister in der Weinkellerei
Le Petit Château. In der Staatskelle-
rei folgte er auf Jean-Louis Bôle und

Francis Chautems. Seit drei Jahren hat
die Familie Simonet die Verantwort-
lichkeiten neu geregelt. Stéphane ist
für die Arbeiten im Rebberg zustän-
dig, Fabrice konzentriert sich auf die
Kellerei und die Eltern sind insbeson-
dere im Verkauf und im Keller tätig.
«Meine Eltern sind sehr wichtig, weil
sie das ganze Beziehungsnetz zu un-
serer heutigen Kundschaft aufgebaut
haben», betont Fabrice Simonet. «Wir
haben es ihnen zu verdanken, wo wir
heute als Winzerfamilie mit unserem
Weingut stehen.» Für die Landesaus-
stellung Expo.02 baute Eric Simonet
mit den Tourismusbüros ein spezielles
Angebot auf. «Seither bieten wir Be-
suchern aus der ganzen Schweiz und
dem Ausland regelmässig Führungen
und Degustationen mit Verkauf in
unserem Weinkeller an.» Jährlich sind
es zwischen 2500 und 3000 Personen.

Umstellung auf bio-dynamischen
Anbau

Heute werden auf dem Weingut Le
Petit Château auf total 9 Hektaren
Reben kultiviert. Gekeltert werden
25 Weinsorten. Fabrice und Stéphane
erhöhten den Anteil der Kelterung
in Barriques aus Eichenholz. Es sind

heute etwa 100 Barriques, die einen
Anteil an der Gesamtweinproduktion
von 30 bis 40 Prozent ausmachen.
Fabrice Simonet stellt fest: «Heute
sind wichtige Fortschritte vor allem im
Rebberg möglich, nicht mehr unbe-
dingt in der Kelterei.» Deshalb kon-
zentrierte er sich bereits während sei-
ner Ausbildung auf den bio-dynami-
schen Anbau. Er schrieb die Diplom-
arbeit «Répartition et caractérisation
de quelques sols du Vully Fribour-

geois» im Jahr 2008. Zwei Jahre spä-
ter pflanzte er die ersten Reben nach
dem bio-dynamischen Anbau an.Von
Etienne Javet erhielt er die Pflanzen-
reben, was auch beweist, dass die jun-
gen Winzer im Vully sich austauschen
und zusammenarbeiten. «Zu Beginn
war mein Vater eher skeptisch. Ich
musste ihm beweisen, dass ich mit
der neuen Methode auf dem richtigen
Weg war», sagt Fabrice Simonet rück-
blickend. Er weitete die bio-dynami-
sche Anbaumethode auf eine Parzel-
le mit rund 5000 Quadratmetern aus.
«Vor allem musste ich ja auch selbst
davon überzeugt sein, dass es zu hun-
dert Prozent funktioniert. Ich glaub-
te daran und ich habe von Anfang an
gute Erfolge mit der neuen Anbaume-
thode erzielt.» Die seit dem Jahr 2010
produzierten bio-dynamischen Jahr-
gänge sind von sehr guter Qualität.

Die gesamte Produktion ändern

Fabrice Simonet wählte nicht die
Zertifizierung mit einem speziellen
Bio-Label, sondern er will über die
nächsten Jahre hinweg, von heute 2,5
Hektaren, den gesamten Betrieb mit
den 9 Hektaren auf den bio-dynami-
schen Anbau umstellen. Dazu kaufte
er ebenfalls neue Arbeitsmaschinen
ein, die im Rebberg eingesetzt werden.
«Auf den Flächen, die jetzt nach bio-
dynamischem Anbau kultiviert wer-
den, kommen weder Dünger, Herbi-
zide noch chemische Spritzmittel zum
Einsatz», betont Fabrice Simonet. Hin-
gegen werden ausschliesslich Schwefel,
Kupfer sowie pflanzliche Sude und Ex-
trakte, welche aus Brennesseln, Wei-
denrinden (Acetylsalicylsäure ist Ent-
zündungshemmend), Kuhfladenmas-
se und Kieselsäure hergestellt werden,
in ganz bestimmten Dosen im Reb-
berg zur Bekämpfung von Krankhei-
ten eingesetzt. Ebenso werden die Re-
benpflanzen nach dem Mondkalender
geschnitten und behandelt. Fabrice Si-
monet sagt: «Die bio-dynamische An-
baumethode ist gegenüber derjenigen
mit dem Einsatz von Herbiziden und
Spritzmitteln um etwa 30 Prozent ar-
beitsintensiver und der Ertrag an der
Rebenpflanze ist kleiner. Doch ist die
Qualität derWeine eindeutig besser ge-
worden und der Boden im Rebberg ist
gesund und bleibt natürlich erhalten.
Schliesslich wirkt sich diese Anbaume-
thode auch positiv auf den Menschen
aus, weil er einen natürlich hergestell-
ten Wein geniessen kann.» tb

Der Anteil der Kelterung in Barriques aus Eichenholz wurde erhöht. (v. l.) Eric und Anni Simonet-Vogt, Sandrine, Stéphane
und Fabrice Simonet

Die UNO hat das Jahr 2014 offiziell zum
Internationalen Jahr der bäuerlichen Fami-
lienbetriebe erklärt. Dies, um die Bedeu-
tung der bäuerlichen Familienbetriebe be-
wusst zu machen und um zukunftsfähige
Perspektiven zur Weiterentwicklung der
bäuerlichen Familienbetriebe aufzuzeigen.

Bäuerliche Familienbetriebe

Murten / Am Wochenende vom
14./15./16. November steht das Ho-
tel Murten im Zeichen von drei Welt-
klasse-Musikern.

Philipp Fankhauser bringt am Frei-
tagabend, 14. November, erneut den
Blues nach Murten. Er steht zum
wiederholten Male auf der Bühne im
Hotel Murten und reisst mit seinem
Blues mit einer immensen Wucht und
Intensität sein Publikum mit. Candy
Dulfer, die am Samstagabend auftritt,

kehrt ebenfalls nach Murten zurück.
«When I want SAX, I call Candy», so
hat Prince die holländische Saxofo-
nistin Candy Dulfer damals auf sei-
ner Tour angesagt, und was nachher
folgte, war eine steile Karriere für die
Tochter von Tenor-Saxofonist Hans
Dulfer: der Mega-Hit «Lily was He-
re» mit Dave Stewart, unzählige aus-
verkaufte Shows, über 2,5 Millionen
verkaufte Alben, mehrere Nummer-
1-Hits in den USA, Auftritte zusam-
men mit Prince, Beyoncé, Van Morri-
son, Maceo Parker und vielen mehr.

Am Sonntagabend rundet das Kon-
zert von Ian Anderson den bunten
Musikreigen des Wochenendes ab.
Ian Anderson hat die Welt seit über
40 Jahren mit innovativer musikali-
scher Schaffenskraft bereichert, uns
den Progressive-Rock gebracht und
bringt nun seine atemberaubende
Show nach Murten. Jethro Tulls Ian
Anderson liefert stets ab, ist ein Ga-
rant für ausverkaufte Hallen und ist
im Hotel Murten wiederum im Club-
Rahmen zu erleben. ch
Fr./Sa./So., 14./15./16. November 2014
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Drei unterhaltsame Abende

Candy Dulfer sorgt für gute Stimmung im Hotel Murten.Gewinnen Sie Tickets!
«Der Murtenbieter» verlost für alle drei
Konzerte – Fankhauser, Dulfer und An-
derson – je 3-mal 2 Eintrittstickets. Schi-
cken Sie eine E-Mail mit Name, Adres-
se, Ort und Telefonnummer an redakti-
on@murtenbieter.ch oder eine Postkarte
an Freiburger Nachrichten AG, Der Mur-
tenbieter, Irisweg 12, 3280 Murten. Oder
schicken Sie eine SMS an die Nummer
939 (Fr. 1.–/SMS) mit dem Kennwort MB-
HOTELMURTEN, Ihrem Namen und
Ihrer Adresse. Bitte vermerken, welches
Ihr Wunschkonzert ist. Einsendeschluss
ist der 10. November, mittags.

ZU GEWINNEN


